
Entwicklung und Struktur der heutigen Gemeinde H ebertshausen 
Von Herbert Barte/ 

Meine Aufgabe, die Enrwicl<lung der heutigen Ge­
meinde Hebenshausen nach dem Ende des Zweiren 
Weltkrieges aufzuzeichnen, muß zwangsläufig mit den 
bis zum Zeicpunkc der Gemeindegebieisreform noch 
selbständigen Gemeinden Hebercshausen, Ampermo­
ching, Unterweilbach und Prirclbach beginnen. Das 
Merkmal aller angesprochenen Gemeinden bis zum 
Kriegsende war, daß sie nahezu rein landwinschafdich 
orientiert waren. Abgesehen von einer kleinen Siedlung 
in Hebenshausen an der Bürgermeister-Herz.og-Straße 
mh 12 Häusern, damals noch · Kolonie• genannt, gab es 
so gut wie keine private Bebauung außerhalb landwirt­
schaftlicher Anwesen und eiliger weniger Handwerks­
und Gewerbebetriebe. Das drückte sich aus in den Ein­
wohnerz.ahlen, die seit Mitte des vorigen Jahrhundcrrs 
ziemlich konstant geblieben si11d. Die nachstehende 
Übersicht soll dies verdeutlichen: 

Heberrshausen 
Ampermoching 
Pritdbach 
Umerweilbach 

1840 1880 1900 

252 349 325 
386 490 507 
217 243 277 
178 187 179 

1910 1925 1939 

357 501 51 1 
597 599 535 
306 606 248 
174 230 182 

Bei der Gemeinde Prittlbach ergibt sich ein Anstieg der 
Bevölkerung aus dem Jahre 1925 durch die Deucschen 
Werke auf dem Gelände der ehemaligen Pulverfobrik. 
Der Rückgang im Jahre 1939 ist auf die im Jahre 1938 
erfolgte Umgemeindung des KZ-Geländes in die Stadt 
Dachau zurückzuführen. 
Eine deutliche Zunahme der Wohnbevölkerung ist in 
aJJen Gemeinden in den Nachkriegsjahren durch die 
Aufnahme von Flücbclingcn und Venriebenen zu ver­
zeichnen. So ist bis zum Jahre 1950 ein Bevölkerungszu­
wachs auf 2721 Einwohner festzustellen, das sind 84 % 
Zunahme. 
Die Flüchtlinge und Heimacvercriebenen kan1en vorwie­
gend aus dem Sudetenlaod, aus Ungarn und Schlesien. 
Mit diesem enormen Zuzug gehe die Entwicklung der 
Gemeinde auseinander, da die Heimatvertriebenen sich 
haupcsächlich in Hebercshausen und Deutenhofen ansie­
deln konncen. 1968 hatte Hebenshausen bereitS 1850 
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Einwohner, während bei den anderen Gemeinden ein 
Bevölkerungsrückgang zu verzeichnen war. 

Hebertshausen mit dem Ortsteil Deutenhofen 

Zum ersten kommissarischen Bürgermeister nach deni 
Kriegsende wurde vom Landratsamt mit Zustimmung 
der Militärregierung Josef Reisehi((· 19. 7. 1882, t 28. 8. 
1958) aus Hebertshausen eingesetzt. Die erste Bürger­
meister- und Gcmcinderacswahl für eine zweijährige 
Periode fand im Januar 1946 Statt und der erste gewählte 
Gemeinderat trat im Februar 1946 erscmals zusammen. 
Zum Bürgermeister wurde Josef Reisehi gewählt. Im 
Februar 1947 mußte Bürgenneiscer Reisehi aus gesund­
heitlichen Gründen zurücktreten und im MärL 1947 fan­
den Neuwahlen statt, bei denen Marein Seidenberger 
(* 22. 9. 1906, t 13. 9. 1951) aus Deurenhofcn zum 1. Bür­
germeister gewählt wurde. 
Die größten Schwierigkeiten machte die Uncerbringuog 
der Flüchtlinge und Vertriebenen. In aJJen Höfen und 
Häusern mußten Heimarvertriebene, oft unter erhebli­
chem Druck von Bürgermeister und Gemeinderat unter­
gebracht werden. Für die Schule, die damals schon aus 
aJJen Nähcen platzte, mußte l947 Zimmenneiscer Fort­
ner sechs Schulbänke anfertigen; das Holz stellce die 
Gemeinde aus dem Gemeindewald. Aber auch der erste 
Kindergarten Hebenshausens wurde in einer Baracke 
aus der Kriegszeit am Waldrand hinccr der heutigen 
S~hule errichtet. Der Tagessatz pro Kind betrug 15 Pfen­
mg. 
Im März 1948 erfolgten Neuwahlen des Gemeinderates. 
Zum 1. Bürgermeister wurde Martin Seidenberger wie­
dergewählt. Zum Gedenken an die Gefallenen und Ver­
mißten des Zweiten Weltkrieges erweiterte man im Sep­
tember 1948 das Kriegerdenkmal; jedoch erst im Jahre 
1956 war die Gemeinde in der Lage, zwei Gedenksteine 
mit den Namen der Kriegsopfer am vorhandenen Krie­
gerdenkmal anzubringen. Das Kriegerdenkmal wurde 
im Jahre 1976 von Grund auf renoviert, wobei die 
lnschrifcencafcln erneuert werden mußten. lnceressaoc 
isc ein einstimmiger Beschluß des Gemeinderates vom 
Januar 1949, ein Schulhaus zu bauen, da das alte Schul-



haus baufollig (heute „Am Weinberg 20„) und die Räum­
lichkeiccn völlig unzureichend w:trcn. Man hatte auch 
erkannt, daß der herrschenden Wohnungsnoc nur mit 
der Errichtung von Häusern begegnet werden konnte, 
und um eine einigermaßen sinnvolle Entwicklung zu 
erreichen, trat im Jahre 1949 die Gemeinde dem • Pla­
nungsverband Äußerer Wimchaftsraum München• bei. 
Am 13. 9. 1951 ist ßürgcm1ci tcr Martin eidenbcrgcr 
rödlich vcrungluckL Die Amc-;ge'ichäfce bis zur Neu­
wahl im Män 1951 wurden bis dahin vom 2. Bürgermei­
ster Xa"er Riedmair ( 15. 6. 1898, t 13. 2. 1984) geführt. 
Bei der euwahl wurde zum 1. Bürgermciscer Leonhard 
Licgsalz (* 10. 2. 1913, t 28. 4. 1981) gcwählr. Die Lage 
begann sich in dieser Zeit 1u konsolidieren. Oie Bautäcig­
keit setzte "er~t:irkt ein und die ersten Bebauungspläne 
wurden erstellt. Große Probleme fur die Gemeinde 
erbrachte das Barackenlager zwi~chcn der heutigen Frci-
inger und Franz- chneller-Straße. Die Baracken waren 

,·öllig überbelegt und die h) gienischen Verhältnisse zeit­
weise katastrophal. fa mußte ein Bclegungsverbor erlas­
sen werden. Die AuOösung des Lagers und der Abbruch 
der Baracken erfolgte unter grof~en Schwierigkeiten nach 
und nach. Die letzte Baracke konnte ersr 1963 beseitigt 
werden. 
In Zusammenarbeit mit der ra. chuster, die in Hcbert.s­
hausen ein neues Werk und ein neues Wasserkraftwerk 
errichtete, wurde der Bau einer neuen Ampcrbrücke 
gepl:mt. Die alte Holzbrücke über die Amper, die sich in 
etwa auf Höhe des heutigen Werkes der Fa. Schuster 
befand, war total baufällig und mit schwereren l:mdwirt­
"chaftlichcn Maschinen nicht mehr bef ahrb:ir. Der Bau 
der Brücke erfolgte in den Jahren 1956/57; die damit ver­
bundene Amperregulierung und der Bau der Anschluß­
wege bewirkte es, d:iß die Brücke erst im Okcober 1958 
dem Verkehr übergeben werden konnre. 
Im November 1953 trat Bürgcrmeiscer Liegs:tlz von sei­
nem Amt zurück, eine Ncuw:ihl im Januar 1954 brachte 
Georg R:tbl (1) 15. 5. 1899, t 16. 10. 1968) an die Spitze der 
Gemeinde. Während der Ortskern der Gemeinde chon 
seit ca. 1930 ein begrennes zentrales Was erversorgungs­
net7 hatte {die Wassergewinnung erfolgte aus Flachbrun­
nen) machte es die bufend ich erweiternde Besiedlung 
crf ordcrlich, an den Bau einer zentralen Versorgungsan-

lage hcran7ugehen. Der Beschluß für den Bau wurde 
unter ßürgcnncister R:ibl im April 1954 gefaßt und in 
verhältnismäßig kur1er Zeit für Pbnung, Finan7ienmg 
und Ausführung bereits im Oe7ember 1957 vollendet. 
Damit konnu.' die Gemeinde Heben h:iuscn als eine der 
emen Landgemeinden im Krci<; D:1ch:1u eine zentrale 
\X'merversorgungsanl.lgc aufweisen. Ocr Anschlußbei­
t:rag bcrrug einheitlich für jedes Grundsruck 500,- D~I. 
Pumpenanlage und Tiefbrunnen befanden sich hinrer 
der Schule. Gle1chfolls im April 1954 wurde die erste 
\fotol"ipritze für die Freiwillige Feuerwehr Hcbertshau­
~en gekauf L 

01e Neuwahl im .Mar1: 1956 bc,tätigte Bürgenneister 
Rabl im Amt. Im Junr 1957 wurde i:lfolge des zwischen­
zeitlich akuten Schulnot randc:. erneut beschlossen. ein 
nc!uo Schulhaus /U b.1uen und Architekt Sichler mit der 
Planum~ zu betr:iuen. ach Klärung dc!r Grundscfü:ks­
f rage konnte im Herbst 1958 mit dem Bau begonnen wer­
den. Die Einwc!ihung des neuen chulhauses erfolgte am 
10. Oktober 1959. Die Baukosten betrugen 395000 DM. 
Der Verfasser dieses Berichtes erinnert sich noch gur an 
die Ansprache von Bürgcrmeisrcr R:1bl, in der er betonte, 
daß mit dem Bau die es neuen modernen chulhauses, 
das chulproblcm für Generationen gelöst <tein dürfte. 
Ein Ärgernis in der Gemeinde erbrad1tcn durch den sich 
ständig steigernden Verkehr die nicht nusgcbauten Orts­
straßen. o beschloß man im De/ember 1959 die Haupt­
''crkchrswcge turn Bahnhof Walpcrtshof en, zum Kreis­
kr:inkenhaus Deutenhof en (heute Kreisaltenheim) und 
zum Gewerbegebiet Deutcnhofcn taubfrei 7U machen. 
AJlerdings konnte die Teerung der traßen aus fi.nanz.iel­
lcn Gründen enot im Herbst 1961 durchgeführt werden. 
Ocr Ausbauzustand war jedoch so schieche, daß in jedem 
Jahr nach Eintritt der Tauperiode schwere Fro:.caufbrü­
che zu \'erzcichncn waren und die Straßen gewichtsbe­
schränkt ·werden mußten. 
Bei der Gc..'Tlleinderats- und Bürgermeisterwahl. bei dc!r 
erstmals die Gcmeinde,crtretung auf scch!> Jahre gewählt 
wurde, ging Bürgermeister Rabl wiederum als Sieger her­
vor. Die Gemeinde h:itte im Jnhrc 1960 bereits über 250 
Häuser und es war unumgänglich, craßennamen einzu­
führen und die Hausnumerierung zu ändern. Es sollte 
allerdings ein langes Werk werden und erst im Oktober 
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1968 konnte die Maßnahme endgültig zum Abschluß 
gebracht werden. Erwähnenswert erscheint, daß in den 
Jahren 1960/61 die neue Pfarrkirche errichtet wurde uod 
die Gemeinde die große Glocke stiftete. Sie trägt die 
Inschrift ·Gestiftet von der Gemeinde Hebercshausen• . 
Sehr viel Unruhe in die Gemeinde brachte die Absicht, 
eine neue Sportanlage zu errichten. Vor allem um den 
Standort gab es heiße Meinungsverschiedenheiten und 
Auseinandersetzungen. Von der Rodung des Gemeinde­
waldes südlich der Amperbrücke, dem Gelände an der 
heutigen Turnhalle, dem Bereich zwischen Eichenberg 
und Siedlung, standen viele Vorschläge und Vorstellun­
gen im Raum. Erst mit dem Erwerb von einigen Grund­
srücken und mit Hilfe der Flurbereinigung, die den rest­
lichen Grundstücksbedarf sicherte, konnte der Standort 
endgültig festgelegt werden. Im Flurbereinigungsverfah­
ren gelang es der Gemeinde, sich durch spätere Zukäufe 
ein Sportgelände von 7 ha zu schaffen. Der Bau des 
Sportplatzes erfolgte in den Jahren 1966/67, die Einwei­
hung im Juli 1969. 
Bei der Bürgermeister- und Gemeinderatswahl im Män 
1966 wurde Bürgermeister Rabl wiedergewählt. Di~ 
Besiedlung der Gemeinde schrict laufend voran und der 
Gemeinderat sah sich im April 1966 veranlaßt, einen Flä­
chennutzungsplan aufzustellen, um eine geordnete künf­
tige Bebauung zu gewährleisten. Nach umfangreichen 
Erhebungen und Vorarbeiten, konnte der Flächennut­
zungsplan im Mai 1970 zum Abschluß gebracht werden. 
Im Jahre 1967 wurde ein Geh- und Radweg zwischen 
den Onsteilen Heberuhausen und Deutenhofen erstellt, 
ebenso wurde im Jahre 1967 ein neues Feuerwehrhaus 
mit gemeindlichem Bauhof errichtet. Das Gebäude 
koscccc rund 97000 DM und wurde am 13. Juli 196& 
seiner Bestimmung übergeben. 
Ein wichtiger Schritt in der Entwicklung der Gemeinde 
war die Planung für ein Gemeindezentrum mit Schule, 
Turnhalle, Rathaus, Kindergarten, Kirche und Gasewirt­
schaft. Diese Planung konnte im letzten Jahrzehnt ver­
wirklicht werden. Hebenshausen besitzt damit ein Zen­
trum öff endicher Gebäude und Anlagen, wie es nur 
wenige Gemeinden aufweisen können. 
Am 16. Oktober 1968 verstarb Bürgermeister Rabl nach 
15jähriger Arntszeic und nachdem er kurz zuvor seinen 
Rücktritt au~ gesundhciclichen Gründen erklärt harte. 
Im Dezember 1968 wurde Herben Bartei(.:- 14. 9. 1928) 
zum 1. Bürgermeister der Gemeinde Hebertshausen 
gewählt. 
In das Jahr 1969 fallen auch die ersten Gespräche und 
Encscheidungen über die Volksschul-Neugliederung 
und die Gemcindegebietsreform. Der erste Schulver­
band wurde mit den Gemeinden Ampermoching, 
Amperpenenbach (Orcsteil Sulzrain), Uncerweilbach, 
Prittlbach und Peilheim zum Schulbeginn 1969 gegrün­
det. Erstmals verkehrren im Schuljahr 1969/70 Schul­
busse. Der Schulverband wurde 1970 erweitert, dazu 
kamen die Hauptschulen aus den Schulbereichen Röhr­
moos und Bergkirchen. Trotz des Baues eines vierklassi­
gcn Schulpavillons in Hebertshausen, des Umbaues des 
Gemeindehauses in Ampermoching und der Benützung 
der Schulen in Ampermoching, Biberbach, Großinze­
moos, Röhrmoos und Eschenried, war Schichtunterricht 
an der Schule in Hebensbausen unvermeidbar. Dieser 
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übergroße Verband hac sich nicht bewährt (Schüler aus 
Machccnstein, Lauterbach und Palsweis wurden nach 
Hebercshausen befördert) und wurde 1976 auf einen ver­
nünftigen Umkreis verkleinert. Den Gemeinden um 
Bergkirchen wurde cine selbständige Haupcschule zuge­
standen. 
1969 wurde auch der Bau eines Rathauses beschlossen. 
Nach einer sehr kur.tcn Planungs- und Bauzeit konnte 
das Rathaus am 1. April 1971 in Betrieb genommen wer­
den. Im Rathaus wurde auch die Gemeindebücherei mit 
einem Anfangsbestand von rund 3000 Bänden eingerich­
tet. Die Baukosten betrugen einschließlich der Einrich­
tung ca. 500000 DM. Gleichfalls im Jahre 1969 erfolgte 
die Planung des Kindergartens durch die Katholische 
Kirche. Baubeginn war im Oktober 1970, die Einwei­
hung und Eröffnung erfolgte im Frühjahr 1972. [n das 
Jahr 1969 fiel auch die Begradigung der Staatsstraße in 
Deutenhofen. Die berüchtigte Todeskurve zwischen 
Deutenhofcn und Ampermoching wurde beseitige. 
Die Notwendigkeit einer Kanalisation und einer Klär­
anlage wurde immer dringender. Zunehmende Schwie­
rigkeiten bei der Abwasserbeseitigung und ein Baustop 
veranlaßten die Gemeinderäte von Hebenshausen, Am­
pern1oching und Prictlbach einen Zweckverband zu 
gründen und eine gemeinsame Abwasserbcseicigungs­
anlage zu betreiben. Dieses Besrreben wurde weitgehend 
hinfällig durch die Eingemeindung von Ampermocbiag 
zum 1. 7. 1971 und das spätere Bestreben Prittlbacbs, in 
die Stadt Dachau eingegliedert zu werden. Zum 1. Juli 
1972 erfolgte die Eingemeindung von Uncerweilbach 
nach Hebenshauscn. 

Ampennoching mit den Ortsteilen Kttltmühle, 
Hackennoos und lotzbach 

Als 1. Bürgermeister von Ampermoching nach dem 
Kriege wurde Franz Wechselberger (» 18. 12. 1913) eiage­
ser.u und bei den Wahlen im Januar 1946 als Bürgermei­
ster bestätigt. Auch bei der Bürgermeister- und Gemeio­
deracswahl 1948 wurde Franz Wechselberger zum Bür­
germeister gewählt. ln den Nachkriegsjahren hatte 
Ampermoching wie jede andere Gemeinde mit der 
Unterbringung der ins Land Strömenden Heimatvertrie­
benen große Probleme zu bewältigen und die Arbeit von 
Bürgermeister und Gemeinderat war weitgehend von 
dieser Aufgabe ausgefüllc. 
Bei den Wal1lcn im Jahre 1952 wurde Josef Reisehi (* 25. 
7.1884,t3.2. 19n),derschonindenjahrenvon 1933bis 
1945 das Amt des Bürgermeisrers innehatte, wiederum 
an die Spitze der Gemeinde gewählt. Als ciaz.iger Ort in 
der heutigen Großgemeinde hatte Ampermocbiag bis 
Anfang der 60er Jahre einen Markrtag und zwar immer 
am Sonntag vordem Pecerstag (29. 6.). Mangelndes fnter­
esse der Einwohner war der Grund für die Aufgabe des 
Marktes. Bei den Wahlen 1956 wurde Josef Reisehi wie­
dergewählt. In dieser Amcsperiode wurden an den 
Gemeinderat oft und sehr hartnäckig Anträge auf Errich­
tung von Garten- und Wohnsiedlungen im Moos 
gestellt. Der Standhaftigkeit des Gemeinderares verdan­
ken wir heute die freie unverbaute Landschaft im Moos. 
lm Mai 1960 wurde Michael Gasteiger (* 9. 7. 1901, 
t 26. 6. 1972) 1. Bürgermeister von Ampermoching. Eine 
große Aufgabe war der Bau des Gemeindehauses mit 



Gcmcindckan;.lci, Sparkasse unJ \•icr \\i'ohnungen in den 
Jahren 1960/61. Für Jic Freiwillige Feuerwehr wurde im 
~ lai 1961 eine ~ locorsprit:re angeschafft. Im Januar 1961 
\\'urde die Aufstellung eines Flächennutzungsplanes 
beschlossen, Ja auch in Ampcnnoching der Druck, pri­
vate Wohnhausbebauung zuzula~scn, ständig zunahm. 
1966 wurden die ersten Siedlungsgebiete Ampermoching 
Ost 1 + ll ausgewiesen und erschlossen. Unaufschjebbar 
war auch die Herstellung einer zentralen \X'asser.-cr­
sorgungsanlage. Da in diesem Zeitraum ~eradc die Was­
serversorgun~sanlage der Röhrmoosgruppc errichtet 
wurde, zu der Unterwl!ilbach ~chöne, beschloß man im 
Dezember 1964 an Röhrmoo'> an1uschließcn. Ocr Bau 
erfolgte in den Jahren 1965166. Auch i\11 die Abwasserbe­
seicigung wurde gedacht, 1965 erfolgte Jer Beschluß zu 
emer gemeinsamen Kanalisation<;anlage mit Hebcrcshau­
sen. Ampcrmoching wurJt.> immer wieder vom Hoch­
wasser der Amper im unteren Dorf überflutet. Die 
Amperbegradigung bis zur Amperbriickc und die Auf­
schümmg eines Hochwasserdammes machten den Über­
schwemmungen ~eitdem ein Ende. 
Eine sehr \!Ordringlichc Aufgabe der Gemeinde war der 
Ausbau der Gcmeindcvcrbindungsscra.ßen nach Hacker­
moos-Oberschlcißheim und nach Purdhof-Uncerweil­
bach. Diese Srraßcnverbindungen waren bis dahin bes­
sere Feldwege und dem sich ständig mehrenden Verkehr 
nicht mehr gewachsen. So erfolgte der Ausbau der Straße 
nach Untel\\eilbach im Jahre 1967 und in den darauffol­
genden Jahren 1968 69 konnte mic Hilfe der Flurbereini­
gung die Verbindung maßc nach Oberschleißheim aus­
gebauc werden. 1968 wurde unter großer Eigeniniciati\·e 
der Einwohner des Oruteiles Hackem1oos die Wasser­
versorgung ht.'rgescelh. Der Anschluß erfolgre nach 
Ober chleißheim. 
Bei den Gemeinderat \\ ahlen im Mär1 1966 wurde 
Michael Gastciger wiedergewählt. Er war der lcczte Bür­
germeister der Gemeinde Ampcrmoching. Im Frühjahr 
1968 wurde die Kreismaße DAH 3 (lndersdorferStraße) 
ausgebaut und Jas eme tück eines vollwertigen Kanals 

in diesen Straßenzug verlegl. 1969 erfolgte der Beitritt 
zum Schulverband Hebert hausen. 
Im Jahre 1970 fiel die Entscheidung über die Eingliede­
rung in die Gemeinde l leben-~hausen. Es war ein schwe­
rer Ent!>chluß für Ampem1oching, als eine der großen 
Gemeinden nach rund 150 Jahren als selbständige 
Gemeinde einer Eingemeindung nach Heberrshausen 
zuzustimmen. Bevor jedoch die Eingliederung am 1.Juli 
1971 erfolgte. wurden 1970 noch Teile der Onsmaßen 
ausgebaut, Straßenbezeichnungen mit neuer Hausnume­
rierung cingefühn und dem 1965 gegründeten Spom-cr­
ein im Zuge der flurbereinigung ein ca. sechs Tagwerk 
großes Gelände zum Bau \On Sponanlagen 7Ur Verfü­
gung gestellt. Kur1 vor der Umgemeindung wurde ein 
Vertrag mit der Gemeinde Ht.>benshausen abgeschlos­
sen, in dem die Aufgaben und VerpOichtungen der neuen 
Gemeinde für Ampennoching fe tgclegt wurden. 

511lznii11 11nd Gii11ssu1ll 

Oie beiden Ortsteill· gehörten bis 1971 zur politischen 
Gemeinde Amperpeuenbach, gehörten aber seit jeher 
zur Pforrgememde und ;.um Schulsprengel Ampermo­
ching und damit auch zu dem seit 1969 bestehenden 
Schulverband Heben hau en. Es war naheliegend, daß 
sich die Onschaf cen bct der GemcindegebictSrefonn 
dafür entschieden, der Umgemeindung mic Ampermo­
ching nach Hebcnshausen beizutreten. Oie Gebiecsin­
derung erfolgte gleichfall!> 7um 1. Juli 1971. Ocr · Erb­
teil•, den die Omchaft Sulzrain in die neue Gemeinde 
einbrachte, wurde auf Wunsch der Einwohnerschaft 
bereits im Jahre 1972 für den Anschluß an die 7entra1c 
Wasscn·crsorgung und für den Bau der Straßenbelcuch­
rung \'l!l'\\-endet. 

Umer •• :e1lbacb mu tle11 Onsteilcn Ober..:eilbacb 
11nd Rc1pcrtshof1:11 

Kaspar Blümel ( 9. 3. 1893, t 1. 8. 1973) hieß der 1. Bür­
germeister nach dem Knegc in Untenveilbach. Blümel 
war nach zwcimaligcr \\i'ic<lerwahl bis April 1952 im 

Sclmlgtb.i11Jr t Ylll f/rbmsh.111k71 tY1r Cmt"l/1111111/1'1 'iclmlp.n:iUons 1i11 Srptembt'T /97J. U11ks R,11/1.1111, 1lil1111t1'T 111•111· Pf.1rrl:1rc/1t„ 
1 " \J,11f l\111h<Ti,'<T, Hrbc-n.luu•m 
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Amt. Leonhard Schall (~· 28. 2. 1913, t 18. 2. 1985), sein 
Nachfolger, war von 1952 ohne Unterbrechung bis zur 
Eingemcindung nach Hebertshausen im Juli 19721. Bür­
germeister der Gemeinde Unterweilbach. Unrerweilbach 
- als eine der kleineren Gemeinden - harte in den ersten 
Nachkriegsjahren mit der Unterbringung von FlüchcLln­
gen und Vertriebenen die gleichen Probleme wie alle 
anderen Gemeinden. Die Steuereinnahmen waren nicht 
allzu hoch und erst verhältnismäßig spät konnte man 
daran gehen, die Verhältnisse im Bezug auf Straßenaus­
bau, Ver- uad Entsorgung zu verbessern. 1962 fiel der 
Beschluß zum Bau der zentralen Wasserversorgungsan­
lage und Beitritt und Gründung der Wasserversorgungs­
gruppe Röbrmoos. Der Bau erfolgte 1965. Im Anschluß 
damn wurde jeweils in Verbindung mit Straßenbaumaß­
nahmen der Nachbargemeinde Röhrmoos der Ausbau 
der Straße Arzbach-Oberweilbach und Unterweilbach­
Reipercshofen-Punlhof bzw. Richtung Röhrmoos ia 
den Jahren 1968, 1969 und 1970 durchgeführt. 
Auch der Ausbau der Ortsstraße mit Gehweg (heute 
Röhrmooser Straße, Graf-Spreti-Straße) erfo lgte im 
Jahre 1970. Hohe Wellen hat auch die Gemeindegebiets­
reform in Unterweilbach geschlagen. DrejmaJ wurde im 
Gemeinderat darüber abgescimmt, zweimal für die Ein­
gemeindung nach Hebertshausen, einmal dagegen. Eine 
Abstimmung der Bevölkerung gab dana eine eindeutige 
Mehrheit für einen Zusammenschluß nach Hebertshau­
scn. Ein Vertrag mit der Gemeinde Hebensbausen über 
zu erfüllende Aufgaben für Unterwejlbach wurde abge­
schlossen. Als leczter Beschluß der Gemeinde Unterwcil­
bach wurde Frau Baronin Martina Anita Braun von 
Krcss zu Kressenstein in Würdigung der großen Verdien­
ste, die sie sich um die Gemeinde Unterweilb:1ch erwor­
ben hat, das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Pritdbach miJ den Ormeilen Goppertshofen 
und \Y/alpenshofen 

Die Amtszeit des 1945 eingeseczcen und 1946 gewählten 
Bürgermeisters der Gemeinde Prinlbach, Josef Wackerl 
(* 3. 3. 1900), war nur kurz. Am 6. Januar 1947 ist Wak­
kerl verstorben und Georg Schwarzmann ("" 21. 1. 1898), 
sein Nachfolger, war Bürgermeister bis April 1966. Die 
Gemeinde Prirclbach harte nach Kriegsende mit den glei­
chen Problemen zu kämpfen wie alle anderen Gemein­
den. Die größte Aufgabe war, Wohnraum für die einströ­
menden Flüchtlinge und Vertriebenen zu beschaffen. 
Erst Anfang der 60er Jahre konnte man darangehen, die 
Ons- und Gemcindeverbindungssrraßen mit Hilfe der 
Flurbereinigung auszubauen. Die Beschlüsse hierfür 
wurden in den Jaluen 1963 und 1964 gefaßt. Wegen der 
Bereicstellung des erforderlichen Grundes sowie der 
Sicherung der Finanz_ierung konnten die Baumaßnah­
men erst einige Jahre später ausgeführt werden. Die 
Gemeindeverbindungsstraße Walpertshofen, mit Umge­
hung der Ortschaft Goppenshofen bis Peilheim, als auch 
die Gemcindeverbindungsst.raße PrinJbach-Uncerweil­
bach auf einer völlig neuen Trasse, wurden in den Jahren 
1968/69 gebaut. Um die Wasserversorgung sicherzustel­
len , encschied der Gemeinderat im Februar und April 
1965, dem Wasserzweckverband Oberbachem beizutre­
ten und Beiträge an den Verband zu leisten. Aber erst 16 
Jahre später, 1981/82, erfolgte der Bau der Wasserleirung 
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durch den Zweckverband der Versorgungsgruppe Ober­
bachcra. 
lm Frühjahr 1966 wurde Gustav Kiening ("" 15. 3. 1920) 
zum Bürgermeister gewählt und behielt dieses Amt nach 
der Wiederwahl 1972 bis zur Eingliederung von Prittl­
bach in die Gemeinde Hebenshausen. Im Februar 1969 
erfolgte der Beitritt zum Schul\'erband Hebenshausen; 
erstmal~ zum Schuljahr 1969/ 70 wurden die Schüler mit 
dem Schulbus zur und von der Schule befördert. lm 
Februar 1971 beschloß der Gemeinderat von Priulbach 
den Beitritt zum AbwasserL.weckverband Hebertshau­
scn mit dem Ziel, eine gemeinsame Kanalisation und 
Kläranlage zu betreiben. 1971 erfolgte der Bau des Geh­
weges vom Gasthaus Wallner bis zur Eiscnbahnüber­
führung. Bei der in den Jahren 1971/72 akruellen 
Gemeindegebietsreform auf freiwilliger Basis konnte 
sich Prictlbach nicht entscheiden, der Eingliederung in 
die Gemeinde Hebenshausen oder in die Stadt Dachau 
näherL.utreten. Man wollte, so lange es geht, selbständige 
Gemeinde bleiben. Im Laufe der Zeit tendierte der 
Gemeinderat immer mehr zu einer Eingliederung nach 
Dachau. lm März 1973 wurde ein Antrag an die Stadt 
Dachau gerichtet, der bei einer ersten Abstimmung 
ablehnend entschieden wurde. Im März 1975 erging 
nochmals eine ablehnende Stellungnahme zu einer Ein­
gemeindung nach Hebertshausen. Eine Bürgerbefra­
gung erbrachte eine eindeutige Mehrheit für die Einge­
meindung in die Stadt Dachau. 
Als Rechtsbeistand wurde Dr. Probst, München, beauf­
tragt, gegebenenfalls durch einen Rechrszug durch alle 
Inst.mzen einschließlich der Verfassungsgerichtsbarkcit 
zu führen, um eine Eingliederung nach Hebertshausen 
zu verhindern und nach Dachau zu erreichen. Im 
Februar 1978 wurde wegen der GemeindegebielSreform 
die Klage zum Bundesverfassungsgericht nach Karlsruhe 
erwogen. lm April 1978 traf der Bescheid der Regierung 
von Oberbayern ein, daß Prittlbach in die Gemeinde 
Hebertshausen zum 1. Mai 1978 eingemeindet wird. Die 
später ergangenen Urteile des Verwalrungsgerichtshofes 
und des Bayerischen Verfassungsgerichtes haben die 
rechrmäßige und sachgerechte Entscheidung der Regie­
rung von Oberbayern besc.=icigt. 

Die Großgemeinde Hebertshausen 

Mit der Eingemeindung von Ampermocrung zum 1. Juli 
1971 mit Sulzrain und Gänsstall aus der Gemeinde 
Amperpettenbach und der Eingliederung von Unterweil­
bach zum 1. Juli 1972 war die Grundlage für die Großge­
meinde Hebercshausen gegeben. Viele Aufgaben und 
Probleme, dje oft nur in größerem Rahmen zu bewälci­
gen sind und die gemeindeübcrgreif end nur über Vercin­
barungen und Zweckverbände (Schule, Kanalisaciq_n, 
Wasserversorgung, Verkehrsverbindungen usw.) zu 
bewältigen gewesen wären, konmcn nun von der Groß­
gemeinde in Angriff genommen werden. Auch die grö­
ßere Finanzkraft kann gezielt für Maßnahmen eingesetzt 
werden, die zu bewältigen die Kleingemeinde nicht in 
der Lage gewesen wäre. 
So konnte bereics im Juli 1972 der neue Pfarrkindergar­
ten, der auf cinem Grundstück und mit finanzieller 
Untersrürzung der Gemeinde schon für den Bedarf 
der Großgemeinde errichtet wurde, eingeweiht und in 



Betrieb genommen werden. Sofort aufgenommen wur­
den nach dem Zusammenschluß die Planungen für die 
Kannlisauon und die Kläranlage. Nach einer vcrhälcnis­
mäßig kurt.eo Vorlaufzcic für die Planung, die Sicherstel­
lung der Finan71crung und dic Aus chreibung der Bauar­
beiten, konnte mit dem Bau bercics im Spätherbst 1973 
begonnen werden. In einer Feier runde v.·urde am 2+. 

ovcmber 1973 mic dem Kanalbau offiziell begonnen. 
17,5 km Kanal, Hunderte \'On chiichtcn und Hau an­
schlüsscn wurden 111 den nächsten vier Jahren in fünf 
Bauabschnitten mit einem Aufwand \'On rund 12 Millio­
nen DM gebaut. Im Jahre 1976 erfolgte nach sorgf:ikiger 
Planung der Bau der Kläranlage mit einer mechani chcn 
und vollbiologischen Stufe und einem Aufwand \'On ca. 
2.5 Millionen D~I. Nach zweijähriger Bauzeit konnte 
zugleich mit der Fertigstellung der gesamten Kanalisa­
tionsanlage da) Klänwrk am 1. Mai 1978 in Betrieb 
genommen werden. Die große Einweihungs- und Fercig­
stcllungsf eicr dieser größten Bauaufgabe der Gemeinde 
fand am 30. Septembcr 1978 im Gelände der Kläranlage 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung und Behörden 
stact. Darüber hinaus konnten natürlich andere drin­
gende Aufgaben nicht vernach lässigt werden. Jahrelang 
stand das Gespenst eines neuen Rangierbnlmhofcs für 
die Landeshauptstadt München im Raume, der zwi­
schen dem Bahnhof Walpemhofcn und Oberschleiß­
heim im t.loos errichtet werden sollte. Der sehr große 
Aufwand im Vergleich zu anderen Standorten bat zur 
Aufgabe einer Weiterverfolgung dieser Planung geführt. 
Als eine der ersten Gemeinden h:n Hebenshausen 
bereits 1972 einen GartenabfaJl-Concainer aufgestelk ln 
den Onstcilea Hebercshau en und Deucenbofen harre es 
seit Jahren während de~ Spit:1enbedarfes Schwierigkeiten 
in der Wasserversorgung gegeben. Der Wasserrnrrac im 
Wassenurm in Deutenhofcn cnvic~ ~ich als zu kJein und 
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die Förderleistung dcl> alccn Brunnens hinter der Turn­
halle nls zu gering. o entschloß man sich im Sommer 
1973 einen neuen lei tungl>Starken Tiefbrunnen (100 m 
Tiefe) nördlich \'On Deutenhofcn 1u erbohren. Die 
Umstellung der Was erver orgung - die Was crförde­
rung vom neuen Tiefbrunnen mit gleichzeitiger Druck­
erhöhung, um die höher gelegenen Onstcile bc ser ,·er­
sorgen zu können, erfolgte 1976. eitdcm steht jederzeic 
Wasser in ausreichender ~!enge und guter Qualität zur 
Verfügung. Hoher Ei~engehah und geringer Sauerstoff­
gehalt machen eine Aufbereitungsanlage jedoch wün­
schenswen. 
Noch im Zu!>ammenlegung!>jahr 1972 wurde das Stra­
ßenstiick \'On der Gemarkung Prinlbach bis zum Orts­
eingang von Untenveilbach ausgeb:mt und damit da) 
letzte Stiick Kiesmaße zwischen Röhrmoos-Prinlbach­
Dachau beseitigt. 
197+ konnte die Friedhof treppe, die sich bis dahin in 
einem iast unbegehbarem Zustand befand, neu gebaut 
werden. Großer Wen wurde ,mf eine l.mdschaf tsgcrechte 
Einbindung der Treppe unter Verwendung des alten gra­
nitenen Auf trirrs gelegt. 
lm Winter 1974 wurde der Schulpavillon errichtet. Trotz 
Umbau des Gemeindehauses in Ampermoching und der 
Belegung aller verfügbaren Klassenzimmer in den Schul­
häusern in Ampermoching, Biberbach, Großinzemoo 
und Prittlbach konnten die chülcr aus dem großen 
Schuh-crband nicht untergebracht werden. Ocr Pa,·ilJon 
mit "icr Klassen konnte einen Teil der Grundschule auf­
nehmen und einen geregelten Unterricht gewährleisten. 
Die Bemühungen de' chuh-erbandes Bergkirchen wie­
der die Selbständigkeit zu erwirken, hauen 1976 Erfolg. 
Die Gruppe ßcrgkin.:hen wurde ab dem chuljahr 1976/ 
77 \'Om Schulverband Heben hausen in beiderseitigem 
Eim·cmehmen und /U beidc~eitiger Erleichterung 
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gelöst. Ab diesem Zeitpunkt wurden die Bemühungen 
des Schulverbandes, einen Erweiterungsbau und eine 
Turnhalle zu errichten, intensiviert. lm November 1978 
konnte nach schwierigen Genehmigungs- und Finanzie­
rungsfragen mic dem Bau begonnen werden. Nach fast 
dreijähriger Bauzeit konnte im September 1981 der 
Schulbecrieb im Erweiterungsbau aufgenommen wer­
den, ein Jahr später, im Juni 1982, erfolgte die Fertigstel­
lung der Sporthalle. Zwei Drittel der DrcifachhaJle wur­
den vom Schulverband errichtet, das drirce Drittel von 
der Gemeinde erstellt. Neben der Nutzung durch die 
Schule steht den Spomrcreinen seitdem eine Vollturn­
halle fü r den Breitensport zur Verfügung. Die Vereine 
haben diese Möglichkeiten voll genutzt und die Grün­
dung vieler neuer Abteilungen und ein starker Mitglie­
dcri.uwacbs waren zu verzeichnen. Die Einweihung der 
Gesannanl:tgen erfolgte am 17. Juni 1982 in der Turn­
halle. 
Große Auseinandersetzungen und ein jahrelanges Tau­
ziehen gab es um die Eingemeindung Prinlb:ichs nach 
Hebcrcshausen oder D:ich:iu. Die Argumente, die 
Hebercshausen ins Feld führen konnte- wie geographi­
sche Lage, gemeinsamer S-Bahnhor, Schule, Kanalan­
schlußmöglichkeiten u. v. a. m. - kamen den Zielen der 
Gemeindegebietsreform näher und führten zur Einge­
meindung von Prittlbach zum 1. Mai 1978 in die 
Gemeinde Hebenshausen. Auch die später ergangenen 
Urteile beim Bayerischen Verwaltungsgerichtshof und 
dem Bayerischen Verfassungsgerichtshof haben einer 
Eingemeindung nach Hebenshausen klar und eindeutig 
den Vorrang gegeben. 
Nach Fertigstellung der Kanalisationsarbeiten in den ein­
zelnen Bauabschnitten war es eine vorrangige und über­
fällige Aufgabe der Gemeinde, das Straßennetz auszu­
bauen. Um in späteren Jahren überhaupt noch einen 
Überblick zu haben, wann die Oruscraßen ausgebauc 
wurden, sollen tabellarisch und chronologisch die einzel­
nen Baumaßnahmen festgehalten werden: 
1975 Bau der Straßen •Am Höllberg• und „Am Kra­

merberg„, 780000 DM, 
1976 Ausbau derScraßen in der Siedlung an der Mün­

chener Straße (Georg-Queri-Straße, Ligsalz­
straße usw.), 550000 DM, 

1977 Ausbau der Siedlungsstraßen nördlich der 
Bahnhofstraße (Hochstraße, Mariabrunner 
Straße, Adolf-Lieb-Straße usw.), 630000 DM, 

1977 Ausbau der Straßen im Siedlungsgebiet Amper­
moching 1 und II, 275000 DM, 

1977 Bau des Geh- und Radweges zwischen Deuten­
hofen und Ampermoching, 84000 DM, 

1978 Ausbau der Siedlungsstraßen in Deutenhofen 
und der Kornfeldstraße in Ampermochjng und 
der Straßen •Am Unterfeld• und •Am Winkel­
moos• in Unterwcilbach, 1227000 DM, 

1978/79 Ausbau der Staatsstraße Orcsdurchfahrt 
Hebenshausen-Deutenhofen, 665000 DM, 

1979/80 Ausbau der Bahnhofstraße und Alte Dorfstraße 
in Hebercshausen, 1281000 DM, 

1980/81 Bau der Straßen im Siedlungsgebiec Amper­
moching Ost ill, 1264000 DM, 

1982 Ausbau der Franz-Schneller-Straße und •Am 
Weinberg•, 658000 DM, 
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1983 Ausbau der Bergstraße und •Am l(jrchberg• in 
Hcbercshausen, Ausbau der Süden- und Osten­
straße in Ampermoching, 6-16000 DM, 

1984 Ausbau der Straße •Am Eichenberg• in 
Hebertshausen, 460000 DM. 

Für Straßenbaumaßnahmen wurden insgesamt 8,52 Mil­
lionen DM ausgegeben. 
ln Ampermoching und den Orcsceilen war lange Zeit die 
Frage um den Bau eines neuen Kriegerdenkmals für die 
Gefallenen und Vermißcen des Zweiten Weltkrieges im 
Gespräch. Zwischendurch wurden die Mariensäule und 
das aJce Kriegerdenkmal beim Gasthaus Großmann im 
Jahre 1979 renoviert. 1983 konnten nacb der Renovation 
der Pfarrkirche Ampermoching neue Gedenktafeln an 
der Kirchenaußenwand angebracht und der Vorplatz 
gestaltet werden; eine würdige Gedenksc.1tte der Opfer 
des Zweiten Welckrieges. 
Mit der Aufnahme des Schulbetriebes im Herbst 1981 
wurden der Schulpavillon und das alte Schulh:ius in 
Ampermoching frei. Der Pavillon konnte bis Juli 1983 an 
das lgnaz-Taschner-Gymnasium, Dachau, und die alte 
Ampermochinger Schule bis Sommer 1984 an die 
Sprachheilschule vermietet werden. Ocr Schu lpavillon, 
der zehn Jahre im Schulgelände scand, wurde im Som­
mer 1984 abgebrochen. 
Eine Einrichtung im Zentrum Hebertshausens, die das 
gesellschaftliche Leben der Gemeinde sehr bereichert, 
war die Errichtung des Pfarrheimes mit Pfarrsaal, Alten­
und Jugendräumen im Jahre 1980/81. Erwähnenswert ist 
der Beitrirc zum MVV /Münchner Verkehrs- und Tarif­
verbund 1980. Damit ist in der Gemeinde erstmals ein 
fahrplanmäßiger Omnibusverkehr in faSt allen Orcscei­
len als Zubringer zur Schule und zur S-Bahn geschaffen 
worden, der sich hervorragend bewährt hat. Ebenso von 
Bedeutung ist der Beicritt der Gemeinde zur Gemeinnüt­
zigen Bau- und Wohnungsgesellschaft im Landkreis 
Dachau im Jahre 1980. Als erste Baumaßnahme der 
Gesellschaft wurde nach Überlassung eines gemeindli­
chen Grundstückes in Ampem1oching eine Wohnanlage 
mit zehn Wohneinheiten im Rahmen des sozialen Woh­
nungsbaues errichtet und im Frühjahr 1985 ferciggcstelk. 
Im Ortsteil Prirdbach wurde 1980-1981 vom Zweckver­
band Oberbachern das zentrale Wasserversorgungsnetz. 
verlegt und ebenfalls in Prittlbach 1981 von der Deut­
schen Texaco in unserer Gegend erstmals nach Öl 
gebohrt. lnz.wischen sind im Gemeindegebiet weitere 
Bohrungen durchgeführt worden. Obwohl in Priulbach 
von zwei Bohrungen Öl gefördert wird, kann über die 
Ergiebigkefr der Vorkommen bis heute leider nichcs 
gesagt werden. 
Die Stärkung der Freiwilligen Feuerwehren und des Feu­
erlöschwesens in allen On:stcilen war in den letzten Jah­
ren ein besonderes Anliegen der Gemeinde. 1983 konnte 
ein neues Feuerwehrgerärchaus in Unterweilbach fertig­
gestellt werden und 1984 wurde das Feuerwehrhaus 
Hebercshausen mit einem Anbau eines Kamcradschafts­
raumcs, Werkstätten, Büro uod der Überlassung der ehe­
maligen Gemeindegaragen erweitert. Die FFW Amper­
moching erhielt eine neue Uncerkunft im neuen Bauhof 
in Ampermoching. Zusätzlich erhielten die FFW 
Hcbertshausen, Ampermoching und Unrerwcilbach ein 
Tanklöschfahrzeug Unimog LF 8. Daß für die Feuerweh-



ren ein o guter Unterbringung - und Ausrüstung scan­
J:ird erreicht werden konnte, il>c mnßgeblich :mch der 
enormen Eigcnlcil.cung der~ 1 itglicder der Feuerwehr.-er­
eine 7U verdanken. 
Festgehalten werden 'iOllte auch die Umbenennung der 
bis 1984 amtlich geführten ße1eichnungen der Ortsteile 
Hackerbriiumoo~ und Leio;tbriiumoo!> in Hackermoos. 
Die alten Be7cichnungcn, wrücbuführen auf die 
Urbarmachung des Moo es durch die Brauereien, waren 
seit Gcncr.uioncn nicht mehr gcbduchlich. 
Bei der Gcmcindcram' ahl 1984 wurde Bürgermeister 
B:mcl erneut 1m Amt bc\tätigt. Der gemeindliche Bau­
hof. der cit 1967 neben dem Feucrwchrhau:. m Heberts­
h:iu~en untergebracht war. konnte 1984 nach Ampermo­
ching verlegt werden. Der Erwerb einer Lagerhalle von 
der Fa. Auto Huber an der vcrkclmgün:.tigen Lage der 
St:1atsscrnße ergab die Möglichkeit. Jen Bauhof mit Ein­
:.tcllhaJlcn für die Fahr ... euge und Geräte. Werki.tatt und 
So7ia1räumen für Jic.: Gemeindebediensteten zu errich­
ten. 1984 wurde mit dem Bau einer Kindcr1.pielanlnge im 
Lehrerwald :m der Stmße Am Weinberg begonnen. 
Zu einer Gemeinde, die auf eine über 1200jährige 
Geschichte J'urückblicken kann, gehört auch ein Wap­
pen. Das Wappen, von der Regierung von Oberba}'em 
genehmigt und von Herrn Landrat Christmann in einer 
FeierscumJe am 8. M.1i 198-1 der Gemeinde überreicht, 
stellt einen blauge1ungten 'ichwar.1en Steinbock in Gold 
über einem blauen Wellenbalken J.ir. Die es HoheiL'izei­
chen ist wie folgt 1u begründen: Der Steinbock im 
Gemeimlewappen von Hebercshausen soll an Z"'ei 
Adelsfamilien erinnern, die für die Geschichte des 
Gemeindegeblt.'ts von Bedeutung waren, nämlich an die 
Freiherren von Mandl und an die Grafen von Spreci. 
Beide Familien führten wenig,tens f.Cirweise auch den 
Steinbock im \'\1appen. Die Elmilie Mandl erwarb seit 
dem 17. Jahrhundert umfangreichen Böir.1 im Gemein­
degebiet. 1627 wurde Oeucenhofcn 1ugunsten dt.!l> Hof­
kammerpräsidenten durch Kurfürst Maximilian zur 
Hofmark erhoben. Auch d.1s Schloß in Deutcnhofen 
wurde von der Familie Mandl erbaut. 165+ erwarb die 
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Familie dal> Dorf Hebemhauscn. Untcrweilbach und 
Deucenhofcn werden im 18. bzw. 19. Jahrhunden von 
den Grafen preti erworben. Der Wellenbalken symboli­
sien die Amper, die das Gemeindegebiet durchfließt. 
Gleichzeitig dient er ab Hinweis Juf die ehemals selb­
ständige Gemeinde Ampcmiochmg. 

Amblick 

Der Leser dieses kur1en Abrisse uber die Entwicklung 
der Gemeinde und ihrer Ormcilc seit f nde de Zweiten 
Weltkrieges, "irJ zu dem 1:.rgebnis gelangen, daß ich 
die Orte in cm er Weise ''crandert haben, wie nie zu,·or in 
seiner l200jährigen Geschichte! Man ~ollce kein Urteil 
darüber fällen, ob die 1- ntwicklung gut oder !>chlechc 
war. Tauache ist und bleibt, daß durch den großen Zuzug 
nach dem Kriege neuer Wohnraum geschaffen werden 
mußte, daß neue Siedlungen entstanden und daß es d:is 
Bestreben de~ Menschen i!>t. :.ich mit Arbeit und Fleiß 
.Eigentum, ein eigenes l l:tu\, eine Heim:u 7U schaffen. 
Damit \'erbunden ist naturgemäß der Bau von Straßen, 
Wa.sserwrsorgung, K:rnalisacion, Kindergarten, Schule, 
Sponstätten usw. und allen anderen Maßnahmen, die für 
eine Lebensqualität innerhalb der Gcmeinschaf t erfor­
derlich sind. Gewaltige Anstrengungen und ein hoher 
finan7iellcr Aufwand waren da7u notwendig. Vieles 
konnte vollendet werden, aber die Liste der bekannten 
und künftig noch 1u lö\enden Auf gaben der Gemeinde 
isi trot7dem nicht klein. Eine kur.1e Aufzählung dieser 
Aufg:ibcn soll verdeutlichen, J:1ß es ;iuch in Zukunft 
noch vieles 7U tun gibt. Die Auf rellung oll ab olut 
keine \Xlcnung in der Dnnglichkeit, noch die Reihen­
folge über die Durchführung der ~laßnahmen ergeben: 
Kanalisacion der Omchaf t Priulbach mit Anschluß an 
d~ Kanalne<J' Hcbcmhausens, Ausbau der uatsstraße 
in Ampcrmoching mit Anlcgung \'On Geh- und Radwe­
gen. Bau der Bahnüberführung an der S-Bahn in Wal­
penshof en, Sanierung der Wal>!>ervenorgung in Hcbens­
hausen, Erweiterung des Friedhofes in Hcbcrrshauscn. 
Bau der Schulsportanlage und de Pnuscnplarzes mit 
Dorfmittelpunkt an der Schule in Hebcmhauscn. 
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Wenn man in zclm oder zwanzig Jahren diese Zeilen zur 
Hand nimmt, wird man sehen, was von diesem Katalog 
und wie es verwirklicht werden konnte. Oberstes Gcboc 
bei allen Entscheidungen aber sollte es sein, mit der 
Natur und unserer Umwelt so behutsam wie möglich 

umzugehen, damit unsere Gemeinde eine lcbens- und 
licbenswcne Heimat bleibt. 

Amchrifi des Verfassers: 
Bürgennemer Herbert ßmcl, Hochstnßc 22, 8061 Hcberuhauscn 


